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Ruth S c hmidt-W ie g a nd, Mtinster

Rechtsbucher als Zeugen pragmatischer Schriftlichkeit

Ein Faschungspnojekt im Sonderforschungsbereich 231 b Universität Mänsrcrt

Als am l. Januar 1986 der Sonderforschungsbereich 231 der Universität Münst€r2

seine Arbeit aufnahm, hatte er utrter anderem auch die Funktion, das ,For-
schungspotential" des Sonderforschungsbereichs 7, der seine Arbeit am Tage zuvor

eingestellt hatte, zu übernehmen und damit zugleich zu erhaltenr. Denn auch der

neue Sonderforschungsbereich ist mediävistisch ausgerichtet. Aber während im
alten SFB 7 das alle Teilprojekte verbindende Thema mit ,,Miaelalterforschung"
sebr allgemein gefaßt war und durch den Untertitel "Bild, Bedeutung, Sachen,

Wörter und Personen' trur wenig differenziert wurde, so daß ganz verschieden

strukturierte Bereiche wie Archäologie und Sachforschung, Historiographie und

Prosopographie, Bedeutungs- und Bezeichnungsforschung darunter Platz fanden,

enthält der Titel des neuen SFB 231 so etwas wie ein ,,Forschungsprogramm', das

die Mitglieder, Historiker, Germanisten und Mittellateiner, sehr viel stiirker auf ein

gemeinsames Ziel und damit auf einen gemeinsamen Weg verpflichtet, nämlich

.Träger, Felder, Formen pragmatischer Schriftlichkeit im Mittelalter" zum Ge-
genstand aller BemühungÖn zu machen.

Als ,pragmatisch" im Sinne dieses Forschungsprogramms werden ,,alle Formen
der Schriftlichkeit verstanden, die unmittelbar zweckhaftem Handeln dienen oder
die menschliches Thn und Verhalten durch die Bereistellung von Wissen anleiten

wollen"4. Es geht also um die Erschließung und Auswertung von Schriftgut aller
fut, für dessen Entstehung und Entwicklung die Erfordernisse der l,ebenspraxis in
der einen oder anderen Weise konstitutiv gewesen sind. Übergeordnetes Erkennt-
nisziel ist es, den Prozeß der Verschriftlichung, der im hohen und späten Mittelalter
in unterschiedlichen Lebensbereichen ganz verschieden abgelaufen ist, als Phäno-

Text eines Vortrages, gehalten am 2. 6. 1989 in Münsrcr bei dem im Anschluß an die Hauptver-
sammlung der Kommission für Mundan- und Namenforschung Westfalens veranstalteten Kolloquium
,,Sachsenspiegel-Rezcption im Wesmiederdeutschen".

Täge4 Felder, Formen pngmatisdrcr Scfuifflichkeit im Mittalüfiler, Der neue bnderfonclrungsb-
reich 231 an der Westliilischcn Wilürclms-Univenität Münsr,r, Frühmittelalterlichc Studien. Jahrbuch

des Instituts für Frilhmittclaltcrforschung der Universität Milnstcr 22 (1988) 388-409.

Ercäge und Penpktiven. br Sonderfonchungsbreich 7 ,Mittelalterfonchung' (Bild, 8cdeutung,
Srchen, Wöner und Penonen) an der Westftilisclrcn Wilhelms-UnivercitÄt in Miinster, Münstcr l98l
und Ahschlußbridtt, Mtinstcr 19E6. Übcr die Projekte wurde in dcn Frühmittclalterlichen Sodien
(wie Anm. 2) seit Bd. 2 (1968) laufend bcric.htet.

Tngcr, Felder... (wie Anm. 2) S. 389.
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men in seiner Komplexität transparent werden zu lassen. Dabei soll nach den Per-
sonen gefragt werden, die Träger dieser Entwicklung gewesen sind, wie nach den

Anwendungs- und Bezugsbereichen und nach den verschiedenen Formen einer neu

etrtstehenden Schriftlichkeit - wie dem Schriftwesen und Schriftverkehr oberitalie-
nischer Städte (Hagen Keller), nach der Ars dictandi (Franz Josef Worstbrock),
nach den Glossaren im Bereich von Schule und Trivialliteratur (Klaus Grubmüller),
nach den Encyklopädien und Rechtsbüchern mit ihrer zweckbedingten Textge-
schichte (Christel Meier-Staubach, Ruth Schmidt-Wiegand), nach der Geschichts-
überlieferung und dem Fach- und Sach-Schrifttum im Bereich des Heidelberger
Hofes (Peter Johanek, Jan Dirk Müller); auch die Historiographie als Ausdruck
adeligen Selbstverständnisses (Gert Althofo ist seit 1988 im SFB 231 vertreten.

Die Einteilung der hisorischen Quellen in Literatur (d. i. Historiographie,
Hagiographie u. a. m.) und administratives Schrifrum (d. s. Urkunden, Akten
und normative Quellen aller Art, die der Verwaltung und der Arbeit in verschie-
denen Institutionen dienen), macht bereits deutlich, daß bei den Rechtsquellen der
kzug nn kbenswirklichkeit und damit zur Pragmatik besonders eng ist. Von hier
aus lag es nahe, von einer Beschäftigung mit den [,eges barbarorum, den Volks-
oder Stammesrechten im alten SFB 7, im neuen SFB 231 zu den Rechtsbüchern
und damit zu einer Überlieferungstradition überzuwechseln, die mit dem ,Sach-
senspiegel' Eikes von Repgow beginnts. Eike, dessen Familie sich nach dem
gleichnamigen Ort bei Dessau benannte, hat dieses Werk in der Volkssprache,
d. h. im Elbostl?ilischen seiner engeren Heimat, auf Anregung des Grafen Hoyer
von Falkenstein zwischen 1225 und 1235 aufgezeichnet, nachdem er sich zuvor in
einer lateinischen Fassung vergeblich versucht hatte. Dies jedenfalls ltißt sich einer
von ihm selbst verfaßten Reimvorrede entnehmen0. Der ,Sachsenspiegel' ist be-
kanntlich ein Werk, mit dem das Mittelniederdeutsche innovativ gewesen ist und

auf das Hoch- und Oberdeutsche eine tiefgreifende und sehr nachhaltige Wirkung
ausgeübt hat?. Der ,Deutschenspiegel', der ,Schwabenspiegel', der ,Frankenspie-
gel' und andere Rechtsbücher wie das Neumarkter und Meißner Rechtsbuch, um
nur einige wenige zu nennen, sind auf der Grundlage des ,Sachsenspiegels' ent-

R. SCHMIDT-WIEGAND, Die Bilderhandsdriften des S*hsenspiegels als kugen pngmatisclrcr
Schriilicltkcit, Frühmitelaltcrlichc Studien 22 (1988) 357-387; Autor und Werk: R.
LIEBERWIRTI{, Eike von Rephow und der Sxhsenspiegel (Sbb. d. Sachs. Akad. d. Wissen-
schaftcn zol*ipzig, Phil.-hist. Kl., Bd. l22,Hcfi 4), Bcrlin 1982, S. 7-50.

fuhscnspiegel l^andr&ht, hrg. v. K. A. ECKHARDT (Monumenta Germaniac Historica, Fontes
iuris Germanici antiqui, novJseries Tomi I pars I), Göttingen Bcrlin Frankfun 3t923, S. S0, V.
273.

K. HYLDGAAR-DJENSEN, Die Textsonen des Mittclnicdedeutsdren, in: Sprrchgeschichtc. Ein
Handbuch ar Gesüicttu dcr dantsclrcn Sprarlrc und ihrer Erfonchung, fug. v. W. BESCH - O.
REICHMANN - Sr. SONDERECCER, 2. IldbM., Berlin New York 19E5, S. t247-t251.
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standent. Der ,schwabenspiegel' ist zudem mit seinen mi$el- und niederdeutschen

Handschriften in die Ursprungslandschaft dieses Rechtsquellentyps zurückgekehrP.

Die handschriftliche Überlieferung des ,sachsenspiegels' ist dieser Wirkung

entsprechend äußerst reichhaltig. Rund 460 Handschriften und Fragmente des

I 3.- I 6. Jahrhunderts, meist mittelniederdeutscher und mireldeutscher Sprachform,

aber auch in lateinischer und niederl?indischer Spracheto, sind heute nachgewiesen,

und zwar in recht unterschiedlichen Formen und Fassungen, mit denen der Text

des Rechtsbuches wechseladen Bedürfnissen und veränderten Gebrauchssituationen

angepaßt worden ist. Man kann also sagen, daß sich die reiche Überlieferung durch

einen dominant pragmatischen Zug auszeichnet, indem Klassen und Fassungen des

Rechtsbuches auch als Formen pragmatischer Schriftlichkeit verstanden und inter-
pretiert werden könnent t.

So beruht der Unterschied zwischen Kurz- und Langfassungen (I und II, [Va

und IVc) auf Zusätzen und Auslassungen, die zweifellos auf den Benutzerkreis und

seine unterschiedlichen Bedürfnisse zurückgehen. Die schrittweise Vermehrung des

Textes beginnt bereits mit der zweiten und dri$en deutschen Fassung und damit
mit dem Autor, Eike von Repgow, selbst. Die sog. Vulgata (IV) des 15. Jh., die

endgültige Fassung des Land- und Lehnrechtes, steht am Ende dieser Entwicklung.

Ftir die iilteste Fassung (Ia) ist die heute in Halle befindliche Quedlinburger
Handschrift (Q)r2 repräsentativ, ein mitteldeutscher Text mit mnd. (elbostlälischen)

Reliktwörtern. Kad August Eckhardt hat sie zur Grundlage seiner kritischen Aus-
gabe und seines rekonstruierten mnd. Textes gemachtr3. Es fehlt ihr u. a. die

9

l0

ll

G. HOMEYER, Die deutsc!rcn Roc}rsbikäcr dcs Mittalahcts und ihre Handschriffen, neu bearbcita

von C. BOR.CHLING - K. A. ECKI{ARDT - J. VON GIERKE, Weimar 193l-1934, S. rI5-*29'

S. rl3 und'37f.
R. GROSSE, Die midcldeutsch-niderdeutsclrcn Handschriften des Schwabnspiegels in seiner Kun-
form, sprrchgeschidrtiidre Untenuchung (Abhh. d. S,ichs. Akad. d. Wiss. nt Leipzig, Phil.-hist.
Kl. Bd. 56, Heft 4), Bcrlin 1964.

I{OMEYER - ECKHARDT (wie Anm. 8) S. *8ff., *5 u' *15.

Im folgenden werden die Karcgorien von HOMEYER - ECKHARDT (wie Anm. 8) zugrunde gelegt:

Danach sind die Klassen I (Kurzformen), II (L-:ngformen), III (Laainische Formen), IV (Glossiertc

Formen) zu unterschciden; bci diesen bcstimmte Ordnungen wie z. B. IIb (Bilderhandschriften), IVb
(Epiloghandschriftcn), IVc (Vulgau). Innerhalb dcr Ordnungen vercchicdene Fassungen wie die wohl
noch von Eike stammende ersrc und zweirc deusche Fassung (Ordnung Ia und Ib), die drine deusche
Fassung (Ic) und die kurz vor l27O wahrscheinlich in Magdeburg entstandene vienc (IIa), cine
I-angform dcs Sachscnspiegcls.

Quedlinburg Cod. 81, jeta Universitasbibliothek Halle (HOMEYER - ECKHARDT Nr. 1006); J.

FLIECIE, Dic Handsdüften d* chemaligen Sa'rts- und Gymn*ialbibliothek Qtdlinburg in der
Univenitäa- und landesbiblioth* in llalle, Bd. I u. 2, Gesellschaftswiss. Diss. (Masch. Sctr.) der
Humboldt-Universirät Berlin t97E; W. SPIEWOK, Die Sprrchc der Qudlinburger Handsürifr des

Sxlrenspiegels aw dem 13. lafuhunden, Phil. Diss. (Masch. Schr.) der Universität tlalle 1957;

DER§. auch in: Wiss. Zs. d. Martin Luther Universität Halle-Wittenberg, Gcsellsctuftl,-Sprrchwiss.
Rcihe VIII, 4/5 (1959) 7tt-724.
So bcreits in der ersrcn Ausgabe, die Qu wcitgehend folgt: Srchsenspiegel Land- und l-dtnraht, tvg.
v. K, A. ECKTIARDT (Monumenta Germaniac Historica, Fontcs iuris Germanici antiqui, Nova scrics

t2

l3
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Einteilung des Stoffes in Bücher - etwa in lünf Bücher, wie sie die Bremer
Handschrift des Jahres l342tr und die mnd. Oldenburger Bilderhandschriftrs wohl
aufgrund einer gemeinsamen vorlage besitzen. Dese unterteilung des stoffes, die
der zweiten deutschen Fassung zugeschrieben wirdro, sollte wie die Einteilung des
Landrechts in drei Bücher, die eioer jängeren Textentwicklung angehörtrz, die
Benuzung des Rechtsbuches erleichtern und eine bessere Zitierweise ermöglichen.
Die Dreibüchereinteilung ist erstmals in den miueldeutschen Bilderhandschriften
(trb) aus der ersten Hälfte des 14. Jh. nachzuweisentr und wahrscheinlich eigens
fär sie geschaffen wordente. - Einem besseren zugnff auf den Text dientea auch
die systematischen Handschrifben (trd), die nicht nur die Einteilung des Landrechts
in drei Bücher haben, sondern innerhalb dieser Bücher den Text nach sachrubriken
ordnen, ohne indessen schon eine strenge Systematik zu bietenzo. Diese Form, die
wabrscheinlich im Bistum Hildesheim entstanden ist, hat bis nach Westfalen aus-
gestrahlt2r. Unter pragmatischem Gesichtsptrnkt kann man auch die bereits er-
wähnten Bilderhandschriften sehen, die eine durchgehende Illustration des Sach-
senspiegels enthalrcn - die sog. Codices picturati (trb)zz. Ihr Bildteil bietet
Informationen, die über den Text hinausgehen, indem sie z. B. Anweisungen ftir
das rechte Verhalten vor Gericht vermittelnzr. Sie nehmen damit in manchen
Punkten 4is punktion der glossierten Handschriften (IV) vorweg2a, die im übrigen

Tomus I), flannover 1933; zum rckonstruierten Text vgl. Sachsenspiegel, Land- und l*hnrecht, hrg.
v. K. A. ECKI{ARDT (Germanenrechte: Neue Folgc, l,and- und Lchnrcctrtsbüctrer, l), Göttingen
1955 u. 1956 und den Neudruck dieser Ausgabc 11973, (s. obcn Anm. 6).

l,l Bremen Univcrsitätsbibliorhcl Mscr, a. 30a (HOMEYER - ECKIIARDT Nr. 175), s. unten Anm,
42).

r5 OldenburS, Großherzoglichc Privatbibliothek Rastcde Al,l (HOMEYER - ECKI{ARDT Nr. 917),
s. unten Anm, 4l),

'6 HOMEYER - ECKTIARDT S. '5 (Ib).
17 EM. S. 7.

tE Vgl. auclr F. EBEL, Sxhscnspiegel, in: Handwönerbuc!1 zu deutschen Rectrrsgescll'cäte (HRG),
tug. v. A. ERLER - E. KAUFMANN, Bd. 4, 29. Lieferung, Bcrlin 1988, Sp. 1228-1237, insb.
Sp. 1230; D. MUNZEL, Rcc.l,rsäriüer ebd., 26. Lieferung, 1986, S. 277-282.

19 HOMEYER - ECKHARDT S. T7.

20 EM. S. 17, zu dieser relativ kleinen Gruppe gehören fünf tlandschriften (HOMEYER -
ECKI{ARDT Nr' 501, 633,634,928, ll.l0), daruntcr (Nr. 634) die Kopenhagener Hs., Thottsche
Saml. 336, aus Hildesheim a. l4l2: Desset äok hefft ghesueven lohannes Blidingehusen kamercre
der domheren to hildcnsem ...

2r Staatsarchiv Osnabribk, Mscr. Nr. 22 (HOMEYER - ECKI{ARDT Nr. 928).
22 S. obcn Anm. 5. Fcner: Text-Bild-Intapreation. IJntcnuchungen an den Bitderhandscfuiften des

Sadrsenspr'egds, hrg. v. R. SCHMIDT-WIEGAND, Redaktion n. Hüppen und U. LADE
(Münstcrsche Mittelaltcnchriften, 55/I und II, Textband und Tafelband), München 1986.

23 BeisPiele bci SCHMIDT-WIECiAND (wie Anm. 5) S. 376ff. und D. HÜPPER, Funktionstypn der
Bilder in den Codies piaunrt das Sacäsensprbge/s (im Druck).

2' l. B. M. VAN }IOE,K, Zwisdten Eikc von Repgow und lohann von Buch leud:rrct das lehnei&e
Bild, in: Ten-Bild-Inurprcwion (wie Anm. 22) S. 59-76; T. SODMANN, Zur Otdenburger
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eine Harmonisierung des Sachsenspiegels mit dem römischen und kanonischen

Recht zum Zielhattpnx.Ihre Kurzform (IVa) vor allem ist im Westniederdeutschen

weit verbreitet gewesen, wie die Handschriften beweisen, die aufgrund von
Kolophon, Besitzervermerk unüoder Sprachform eindeutig diesem Raum zuzu-
weisen sindz6. Besonders hervorzuheben ist die reich -verzierte Braunschweiger
Ratshandschrift aus den Jahren 1335-37 , die heute in der Herzog August Bibliothek
in Wolfenbüüel liegtzz. Unter den Vulgata-Handschriften des 15. Jh., die in den

westniederdeutschen Raum gehören, sind vor allem die Lüneburger Ratshand-
schriften, darunter die von Brand von Tzerstede (t l45l) glossierte und mit vier
ganzssitigss Bildern geschmückte, hervorzuhebenzt. Die glossierte Vulgatafassung
des Land- und Lehnrechts (IVc) erhielt sich bis an die Schwelle der Neuzeit und
den Beginn des Buchdrucks und erfreute sich allgemein großer Beliebtheit, wie ihre
weite Verbreitung beweist.

Dese Entfaltung und Ausbreitung des Textes ist ein Sttick Rezeptionsgeschichte
dieses Rechtsbuches, und zwar das wesentliche. Unter Rezeption in literarurwis-
senschaftlichem Sinne versteht man bekanntlich die Aufnahme und Wirkungsge-
schichte eines Autors oder Werkes, die sich z. B. bei mittelalterlichen Werken in
der Zabl der Handschriften widerspiegeltze. Im Fall des ,Sachsenspiegels' handelt

Bilderhandschrift., ebd. S. 219-228, insb. S. 226ff.; R. SCHMIDT-WIEGAND, Erhleirung, ebd.
s. xl)(.

2s EBE,L (wie Anm. 18) Sp. l23lf,; I. BUCHI{OLZ-JOHANEK. Artikel Joäarnes von Buch, in: Die
deutsche Litcndü des Miarlaltcß. Verfasserlexikon, 2. Aufl. hrg. v. K. RUH u. a., Bd. 4, Bcrlin
New York 1983, Sp. 551-559.

26 Hier sind (ohnc Anspruch auf Vollständigleit) zu nennen: Lüb€ck, Stadtbibliothek (HOMEYER -
ECKHARDT Nr. 735); Bremen, Universitiitsbibliolhek Mscr. a. 30: scnpsri Gotfridus de
Sanenbrge uocans ... naus wesEhalia (Nr. 176); Oldenburg, Großherzogliche Privatbibliothek
Rastede ,4,2 (Nr. 918); Quakenbribk, Rathaus, s. unten Anm. 44 (Nr. l0O5); Lüneburg, Stadtarchiv,
Depositum der Stadtbibliothck, Mscr. Jurid. I (Nr. 741) s, auch unrcn Anm. 28: Braunschweig (Nr.
1223) s. unten Anm. 27; Gäningen, Univenitäsbibliothek, Ms. lwid. 392, ehemals llameln (Nr.
453); Ms. Jurid. 393 (Nr. 454); Staatsbibliorhek Preußischer Kulturbesitz Berlin Mgf. 1254, frütrer
Rat zu Brilon (Nr. ll3); EM. Mgf. 1253, vormals Johann Suitbert Seiberu in Arnsbcrg (Nr. ll2);
Gießen, Universi6tsbibliothek Nr. 953, Codex aus Bcrleburg (Nr. 378); Werne a. d. Lippe, Kreis
Lüdinghauscn, Stadtarchiv IAl9 (Nr. ll37); Münster, Universitätsbibliothek Ms. 8l (westläI.),
Kriegsverlust (Nr. 872); Staatsbibliothek Preußischer Kulturbcsitz Berlin Mgf. 512, wahrscheinlich
aus Dortmund (Nr. 53); Soest, Stadurchiv Nr. LXlI.l3 (Nr. 1062).

2z Wolfenbüttel, Herzog August Bibliothek Ms. Extravag. A, früher Rathaus zu Braunschweig (Nr.
1223); H. BUTZMANN, Die minelaherlichen Handsdriften der Gruppen Extravagantes, novi und
novissimi (Kataloge der Herzog August Bibliothek Wolfenbütrc|. Neue Reihe) Frankfun a. M, 1972,
S. 3-5; Niederdeuadrc Handscfuifren und Inkunabln aus dem Besitz der Henog August
Bibliothek, Ausstellung vom 9. bis 26. Juni 1976, S. lOf.; SCHMIDT-WIEGAND (wie Anm. 5)
S. 359f. u. S. 365.

2t Lüneburg, Stadtarchiv, Depositum der Stadtbibliothek, Mscr. Jurid. 2 (nr. 740); demnächst ausfiihr-
lich übcr diese Handschrift U. DRESCHER, Die Lüneburger Raahandschriften, in: Der §acJren-
spiegel als Budr, hrg. v. R. SCHMIDT-WIEGAND (im Druck).

29 G. VON WILPERT, §grJwörterbucl, der Litenrut,S. verbesserte und erweitene Ausgabc Stuttgart
1969, S. 63Ef.
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es sich um Autor und Werk zugleich. Denn daß auch die ,Sächsische Weltchronik'
ein Werk Eikes von Repgow ist, wurde in den letzten Jahren mit guten Grtinden
zu Recht in Zweifel gezogenn. Unter Rezeption im rechtshistorischen Sinn aber
versteht man im besonderen die Übernahme von Rechtsprinzipien und Rechtssätzen

aus dem römischen oder kanonischen Recht in das deutsche Privatrecht und das

öffentliche Rechtct. Wenn es uns hier auch in erster Linie um die Rezeption in
einem literaturwissenschaftlichen Verständnis geht, so ist ftir den ,Sachsenspiegel'
und seine Verbreitung doch festzustellen, daß ftir sie auch die Rezeption in spezi-
I-rsch rechtshistorischem Sinn wichtig gewesen ist, nicht allein was die Hand-
schriften mit der Sachsenspiegel-Glosse betrifft. Denn durch die Übernahme des

römischen Rechts und die mit ihr einhergehende Verschriftlichung des Prozeßwe-
sens wurde auch fiir das deutsche Gewohnheitsrecht seine Verfügbarkeit in der
Schriftform zu einem elementaren Bedürfnis der Rechtspflegerz. Der immense An-
stieg der Handschriften des ,Sachsenspiegels' während des 14. und 15 Jahrhunderts
ist auch vor diesem Hintergrund zu sehen.

Die Untersuchung der Sachsenspiegel-Rezeption im ganzen übersteigt die Lei-
stungsl?ihigkeit eines Teams; bei dem dre Zeit für den Einzelnen wie die Gruppe
begrena ist. Eine Einschränkung des äulleren Rahmens ist deshalb geboten. Das

Phänomen der Sachsenspiegel-Rezeption läßt sich nun grundsäulich auch auf ein
bestimmtes Areal bezogen behandeln. Von Münster arrs lag es nahe, dafür den
Raum des Westniederdeutschen zu wählen. Vom politischen Zusammenhang des
Reichs aus gesehen, betrifft dies die schriftliche Überlieferung der welfischen
Lande, des Herzogtums Braunschweig-Ltineburg und des Herzogtums
Braunschweig-Wolfenbüttel, des Herzogtums Kleve, der Grafschaften Mark und
Ravensberg, Oldenburg, Holland und Seeland, der Erzbisttirner Bremen und Köln,
der Bistürner Hildesheim, Miturster und Utrecht, der Reichsstädte Köln und
Dortmundr. Es ging zunächst darum, die in diesem Raum befindlichen Sachsen-

H. HERKOMMER, Erte von Repgows ,Sachsenspiegel' und die ,Säcäsr'scäe Weltchronik'.
Prolegomena ntr kstimmung des ,&icJrsr'sdren Weltchronistcn', Nd.Jb. 100 (1977) 7-42; M.
MENZEL, Die §äcäsrsdle Weltchrcnik, Quellen und Stollauswahl (Vorträge und Forschungen,
Sonderband 34), Sigmaringcn 1985; M. ZIPS ,Daz isa des von Repgouwe rat', kmerkungen zur
Verfasserfnge der ,S*ltsisdrcn Wcltchmnik', Nd.Jb. 106 (1983) 43-73; Zusammenfassung der
Diskussion R. SCI{MIDT-WIEGAND, in: IIRG (wie Anm. l8), 29. Lieferung, 1988, Sp.
t237-1242.

H. KIEFNER, Rezeption (privarehtlich) und M. STOLLEIS, Raeption (öffentlich rdrtlidt), D.
GlßE, Raeption fremder Recätc, in; HRG (wie Anm. l8),28. Lieferung 19E7, Sp. 970-1004.

Zu diesem Zusammcnhang K. KROESCHELL, R*trcwirklich*eit und Rahsbüehcrü&rlieferung.
Übrtcgngcn zw Wirlungsgeschichtc &s Sxhsenspiegels, in Text-Bitd-Intcrpretation (wie Anm.
22), S. l-10; vgl. auch DERS., Rcclrtsaufzeichnung und Rehawirklichkeit. bs kispiel des
Sactsenspiegels, in: Recär und khrift in Midclalter, hrg. v. P. CLASSEN (Vortrage und For-
schungen, 23), Sigmaringen 1977, S. 349-3EO.

Zu diescm Areal vgl. auch E. NOWAK, DieVerbreiungund Anwendungdes Srchsenspiegels n*h
den übrliefenen Handschriftcn, Phil.-Diss. (Masch.-Sdu.) llamburg 1965; vgl. LIEBERWIRTH
(wie Anm. 5) S. 32.
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spiegel-Handschriften zu erfassen und auf bestimmte Trägergruppen, Anwen-
dungsfelder und Textformen hin zu untersuchen. Dabei sind kodikologische,
textlinguistische und sprachgeographische Gesichspunkte mitzuberücksichtigen.
Zunächst standen die großen Bilderhandschriften aus Wolfenbüttel und Oldenburg
im Vordergrund des Interesses. Während die Oldenburger Bilderhandschrift, die
sich in Privatbesitz befindet, nicht zugänglich ist, wurde ftir die Wolfenbütteler
Bilderhandsclxift3{, dem jüngsten der erhalteoen Codices picturati aus dem dritten
Viertel des 14. Jahrhunderts und aus der Mark Meißen, mit der Herzog August
Bibliothek eine Faksimile-Ausgabe mit diplomatischer Umschrift, zitierfühigem
Text, Übersetzung und Text-Bildleisten-Kommentar verabredet, die ftir den mittel-
deutschen wie mittelniederdeutschen Zweig dieser Überlieferungsgruppe repräsen-
tativ sein soll. Eine Beschäftigung mit den illustrierten Sachsenspiegel-
Handschriften und ihrem besonderen Bildprogramm, iusbesondere den
Ratshandschriften aus Ltineburg und Braunschweig, schloß sich an. Die Rezeption
des ,Sachsenspiegels' in einem Stadtbuch wurde von den Mitarbeitern des Teil-
projekts selbständig und in Gemeinschaft mit Angehörigen der Niederdeutschen
Abteilung des Germanistischen Seminars der Universität Mtinster am Beispiel des
Herforder Rechtsbuches untersuchtrs. Die Einbeziehung des,Holländischen
Sachsenspiegels', einer bemerkenswerten Sonderform des Rechtsbuches in nieder-
ländischer Sprache, ist fär einen späteren Zeitpunkt in Aussicht genornmen36.

De Deusche Forschungsgemeinschaft hat über diese Planung hinaus die Aus-
weitung der Projektarbeit auf die gesamte Sachsenspiegel-Überlieferung verlangt,
also die Einbeziehung der Bestände, die sich in ostdeutschen und unter polnischer
Verwaltung stehenden Archiven und Bibliotheken befinden. Entsprechendes gilt ftir
die süddeutschen und österreichischen Bestände. Unnötig zu sagen, daß diese
Ausweitung ftir die fubeit des Projekts Schwierigkeiten brachte, die kaum völlig
zu überwinden sein werden. Für die Entscheidung prinzipieller Fragen und Pro-
bleme beziehen wir uns deshalb stets auf die westniederdeutsche Überlieferung,
ergänzt vor allem durch die Berliner Bestände, die für das Ostniederdeutsche wie
das Ostmiueldeutsche in gewisser Weise eine Schlüsselfunktion besiuen3T. Inhalt-

34 Cod. Guelf. 3,1 Aug. 2"; dantzrletzt R. SCHMIDT-WIEGAND, Eike von Repgow, Saclrsenspr'e-
gel, in: Wolfenbijaelcr Cimelien. hs Evangeliar Heinidts des lÄwen in der Henog August Bi-
bliothek, Weinheim 19E9, S. 196-203.

35 Reclrrsbucä der Stdt Herford. Vollständige Faksimile-Ausga& im Originalformat der illuminierten
Handschriffen aus dem 14. lafuhundett, hrg. v. Th. HELMERT-CORYEY, Edition und Übcnetzung
von W. FEDDERS und U. WEBER mit Bciträgen von W. FEDDERS, E. FREISE, D. HÜPPER,
U, LADE.MESSERSCHMIED, R. PETERS, H. RÜTHING, W. SCHILD, O. SCHIRMEISTER,
U. WEBER, Bielefcld 1989.

36 HOMEYER - ECKI{ARDT S, *15, Holländischer Sachsenspiegel. Aufgrund niederlandischer
Sachsenspiegelhandschriften der Ordnungen Ia und IVa entstand wahrscheinlich im Bistum Utrecht
ein Rechtsbuch, in das auch niederfrankisches Recht Eingang fand. (s. HOMEYER - ECKIIARDT
Nr. 488, 78, 87'1, 491, 49O,379 und 480, 481).

37 Erwdhnt sei in diesem Zusammenhang die Berliner llandschrift Mgf l0 des Jahres 1369 (HOMEYER
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lich gesehen sind wir durch die uns verordnete Ausweitung auch mit den Pro-

blemen in Bertihrung gekommen, mit denen sich die mittelniederdeutsche Philolo-
gie seit Jahrzehnten konfrontiert sieht. Dazu gehört die Erstellung einer auch

philologisch vertretbaren mifelniederdeutschen Ausgabe des Sachsenspiegelsrt wie

die Frage nach der Ausgliederung des Elbostfülischen aus dem Verbund des Nie-

derdeutschen zugunsten des Mitteldeutschen3e - ein Vorgang, der sich mit Hilfe
der Sachsenspiegel-Handschriften, gerade auch der Bilderhandschriften, recht ge-

nau erfassen und darsteUen läßt. Beide Problemkreise sind im Teilprojekt mitzu-

bedenken.
Beide Problemkreise - die dialektgeographische Stellung der ,Sachsenspiegel'-

Texte und eine ihr entsprechende Ausgabengestaltung - bestehen grundsätzlich

auch ftir die Rezeptionsgeschichte des ,Sachsenspiegels' im Westniederdeutschen.

Doch sind hier aufgrund der Überlieferungs- und Forschungslage die Verhältnisse

im allgemeinen um einiges durchsichtiger als für das Ostniederdeutsche. Dabei ist

nicht ä[ein an die sptuih- und wortgeographischen Arbeiten von Märta esOatrt

Holmberg und Karl Hyldgaard-Jensen4o zu denken, die beide für die historische

Wortgeographie des Westniederdeutschen Entscheidendes geleistet haben, sondern

es ist vor allem an die Ausgaben zu erinnern, die es von einzelnen herausragenden

Handschriften bereits gibt. Von ihnen hat die von August Lübben (1879) besorgte

- ECKHARDT Nr. 4l), die woh.l in Magdeburg entstanden ist und in Mnd. (Elbostftilisch) abgefaßt

wurde. Sie dientc der Ausgabc von C. G. HOMEYER, Jl96lff. als Grundlage. B. Müler bcreitet

in unserem Projekr E. eine kodikologische Untersuchung dieser Handschrift vor. Vgl. auch

SCHMIDT-WIEGAND (wie Anm. 5) S. 372.

Die Diskussion nahm ihren Ausgang von den von K. A. ECKHARDT bcsorgten Ausgabcn des

,sachscnspiegels', s. Anm. 13. Dazu dic Rezensioncn von C. BORCHLING' Zs. der Savigny-

Stiftung fiiLr Rechtsgcschichtc. Gcrm. Abt. 54 Q%$ 34 ; K. BISCHOFF, Anzeiger für deutsches

Alertum 69 (1956157) 153-160 u. ebd.'11 (1958/59) 22-26. Demnachst auch R.
SCHMIDT-WIECAND, Dr'e übrlieferungskritische Ausgab des Srchsenspiegels als Aufgab der
m idclniderdeuschen Philologie (im Druck).

A. GABRIELSEN, Dic Ver*ängung der mittelniederdeuschen dwch die neuhxhdeusche Schrift-
spnclrc, in: Handbuctt zur niderdeuuclren Sprach' und Literarurwissenschal?, hrg. v. G' CORDES

- D. MÖHN, Berlin 1983, S. ll9-153; T. SODMANN, Dr Unwgang des Midelniderdeutsdrcn
als Sdtriftsyac)rc, in: Nr'edendeutscJrc Srrarhe und Litenrur. Eine Einführung, hrg. v' J.

C,OOSSENS, Bd. l: Spracäe, Neumünster 21983, S. 116.129. Demnär:hst R. SCHMIDT-WIE-
GAND, Dre mineldeutschen Bilderhandscfuiften des Sachsenspiegels und die sprachgescltichtliclrc
Stellung des Elb-Sule-Raums im 14. lafuhunden (im Druck).

M. ASDAHL HOLMBERG, Sudien zu den niderdeutschen Handwerkerbzeidtnungen des Mittel-
altels. Ider- und Holzhandwe.rker (Lunder Germanistische Forschungen, 24), Lund l95l; vgl. jeta
auch: M. ASprff HOLMBERG, zu den minelalterlic!rcn Handwerkernamen in den

nordischen Sprrchen, in: Nr'ederdeutsch in Skandinavien 2. Akten des 2. nordischen Sympsions

,Nr'ederdeutsdr in Skandinavien' in Kopnhagen, /,8,'20. Mai 1987. Unter Mitwirkung von K' E.

SCHÖNDORF hrg. v. K. HYLDGAARD-JENSEN - v. WINGE - B. CHRISTENSEN, Berlin
198E, S. 78-93; K. HYLDCAARD-JENSEN, ReÄtswongagnphische Sudien l: Zut Verbrciung
einiger Termini der westlidrcn und nördliclrcn minelnidetdeuuclrcn Sadtrrhte vor 1350 (Göteborger

Germanistische Forsctrungen, 7), Göteborg 1964; DERS., Zur Erfonchung der west- und nord'
mittelniderdeutsdrcn Rehtsspr*Jte, Niederdeutsche Mitteilungen 22 (1966) t 15- 13 1.
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Ausgabe der Oldenburger Bilderhandschrift, jedenfalls ihres Textes, mit Abstand
die schärfste Kritik erfahrelrt; die nordniedersächsische Bremer Handschrift von
1342, dte mit der Oldenburger Bilderhandschrift die Einteilung des Landrechts in
fänf Bücher und von daher wahrscheinlich auch in Vorlage teilt, hat Conrad
Borchling (1925) herausgegebelrz; d.ie von Märta Asaaru Hohberg (1957) yeran-

staltete Ausgabe der ältesten datierten, aus Köln stammenden Handschrift, des

Harffer ,Sachsenspiegels' aus dem Jahre 1295lr, hat nicht ztietzt wegen ihres

scharfsinnigen sprachhistorischen Kommentars ftir alle künftigen Sachsenspiegel-
Editionen Vorbildcharakter. Mit der Ausgabe des Quakenbrücker Codex, einer
glossierten Sachsenspiegelhandschrift des Jahres 1422u, von Oüo zu Hoene (1969)

liegt nun auch ein glossierter Text aus dem Westniederdeutschen vor. Dies bedeu-
tet, daß Textformen, die fiir die Rezeptionsgeschichte des ,Sachsenspiegels' im
Bereich des Wesoiederdeutschen signifikant sind, jederzeit leicht eingesehen wer-
den können.

Hinzu kommt, daß das Belegnetz durch weitere Funde und Nachweise auch fär
des Westniederdeutsche laufend dichter wird. Eine von Ulrich Oppitz vorbereitete
Neufassung des Verzeichnisses von Gustav Homeyer und Karl August Eckhardt,
der ,Rechtsbücher des Mittelalters und ihrer Handschriften' (1931134), die den
aktuellen Stand nach 1945 wiedergeben soll, wird dies im einzelnen belegen. Ein
Computer-Ausdruck, ein Vorabdruck gleichsam, den uns Herr Dr. Oppitz dan-
kenswerterweise überlassen hat, kann in unserer Arbeitsstelle jederzeit eingesehen

werdenrs. Von den ,,Funden' sei hier nur einer erwähnt - eine fast vollständige,
niederdeutsche, sehr schön geschriebene Sachsenspiegel-Handschrift mit Glosse aus
dem Jahr 1439, die sich im Archiv der Stadt Haltern in'Westfalen befindet. Herr
Oberstudiendirektor Dr. Gerhard Schmitt hat mich freundlicherweise auf diesen
Text, der von der Forschung bisher unbeachtet geblieben ist, aufmerksam gemacht.
Er wird ihn demnächst in der ,Zeitschrift ftir deutsche Philologie' bekannt
machenao.

,rl Der Saclrseaspiegel, Iand- und l*hnrecht, nrch dem Oldenburger Cdex picunrus von 1336, lvg.
v. A. LUBBEN. Mit Abb. in Lithographie und einem Vorwort zu denselben von F. ALTEN,
Oldenburg 1879, Nachdruck Amstcrdam 1970.

az Das Landrecht des §aclrsenspr'ege/s nach der Bremer Handschrift. von 1342, hrg. v. C. BORCHLING,
Dortmund 1925.

a3 Schloß l{arff. Gräflich Mirbachsches Archiv, Vorbesitzcr Johannes Juede colonien (HOMEYER -
ECKI{ARDT Nr. 521). Der Harfler Sxhsenspicgel vom lafue 1295, I.andrtrhr, hrg. v. M.
Asoeru- HOLMBERG, Lund 1957,

a Cdex Quakenbrugensis. Der Qual.enbrirker fuchscnspiegel von 1422, hrg. v. O. ZU HOENE, San
Francisco 1969.

45 Sonderforschungsbcreich 231, Selz<uaßc 41, Projekt E.
a6 Briefliche Mitteilung vom 25. 10. 1988. Weiterc Funde bei B. SCHNELL, Die mittelhehdeutsclrcn,

mittclniderdeuachen und mifrelniderländischen Fngmenrc der Univercitätsbibliothek Wünbwg (im
Druck), Nr. l7 und lE; D. STSCHKE - H. SCHROLL, Fragment einer Olosse zum ,,5*Jtsen-



10 SCHMIDT.WIEGAND

Ensprechende ,Funde" oder ,,Nachweise" sind bei dem steigenden Interesse
am ,Sachsenspiegel' wie an den Rechtsbüchern ganz allgemein auch krinftig zu
erwarten. Die Ergebnisse, die wir bisher in bezug auf Träger und Felder
pragmatischer Schriftlichkeit (2. B. aufgrund des Kolophons einer Handschrift)rz
erzielen konnten, haben deshalb nur vorläufigen Charakter und müssen von hier
aus laufend revidiert werden. Da die Beobachtungen, die bisher an rund 50
Handschriften des Westniederdeutschen gemacht werden konntenar, aber in gewis-

ser Weise für die gesamte Entwicklung der Sachsenspiegel-Überlieferung auf-
schlußreich sind, mögen sie trotz ihres vorläufigen Charakters doch an dieser Stelle

kurz erwähnt werden. Unter den Handschriften, die Angaben über den Stand des

Schreibers enthalten, beziehen sich vierzehn auf I-€ute geistlichen Standes, Welt-
geistliche oder Kleriker und Ordensleute, zwei auf Stadtschreiber und eine auf
einen Schöffenns. Dies macht deutlich, daß bei der Anfertigung von Rechtshand-

schriften der Geistlichkeit bzw. dem Kloster nach wie vor die führende Rolle zu-
kam. Als Auftraggeber und Besitzer aber treten im Laufe der Zeit die herkömm-
lichen Gruppen, die Grafen und der mittlere Adel wie die Geistlichkeit, zunehmend
zuräck. Der Graf von Oldenburg und die Domherren voo Hildesheim sind hier
herausragende Sonderfälle. Es kommen hinzu die Ratsherren und Schöffen wie
auch Privatpersonen aus dem Bärgerstand, von denen einige nachweislich über eine
juristische Bildung verfügten. An diesem Befund wird deutlich, daß die explo-
sionsartige Vermehrung der Codices im 15. Jahrhundert sowohl mit der Entfaltung
städtischer oder bürgerlicher Kultur zusammenhing als auch dem Bildungsstreben

dieser Zeit entsprach, indem die Beschäftigung mit dem gelehrten Recht, gel-ordert

durch ein juristisches Studium an den Rechtsschulen Oberitaliens, auch das Inter-
esse an schriftlichen Texten des heimischen Gewohnheitsrechts weckte und laufend
nährte.

Im folgenden soll von drei besonders gelagerten Beispielen aus diese Entwick-
lung im Westniederdeutschen beleuchtet werden. Werner Peters wird über die

,Oldenburger Bilderhandschrift als Textzeuge' sprechenso. Dabei geht es u. a. auch
um die denkbare Vorlage, die entweder am Lüneburger Hof oder in der freien
Reichsstadt Dortmund zu suchen ist. Laut Kolophon war diese Handschrift für die
Unterweisung der Ritterschaft gedacht. Doch wurde sie nicht fertiggestellt und ist
wohl niemals in dem beabsichtigten Sinne benutzt worden. Einen Gebrauchswert

spiegel"-Landrccht aufgefiinden, Zeitschrift fiir Theorie und Praxis des Archivwesens, Archivminei-
lungen 4 (Berlin l98E) 122-127.

Vgl. D. HÜPPER, Aufuaggebr, §cäreiöcr und bsivzr von Srchsenspiegel-Handschriften, in: Der
Sachsenspiegel als Budr (wie Anm. 2E), (im Druck).
In Ergänzung zu dcn Anm. 4, 5,20, 21,26, 27,28 genannten Handschriften sind hier die von
HOMEYER - ECKIIARDT genanntcn Handschriften der Ordnungen Ib, Ic, IIa, IIc (Sachregister-

Handschriftcn aus dem Herzognrm Lüneburg) sowie IVc (Vulgau) mitzuberilcksichtigen.

Einzelnachwcise bcreits bei NOWAK (wie Anm. 33) S. 150-t91.

S. oben Anm. 15 und den AMruck des Vortragstextcs in diesem ZcischriftenMnd S. 13-25.
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hatte sie also nicht. Dies mag bei den Handscbriften, die auf dem Ratlaus aufbe-
wahrt wurden, anders gewesetr sein. - Ulrike Lade-Messerschmied wird die illu-
strierten Ratshandschriften aus Braunschweig und Lüneburg mit ihren Illustrationen
vorstellenst, die von dem Selbstverständnis und Selbstbewußtsein einer neuen Be-
sitzerschicht, die der städtischen Ratsherren, zeugen. - Dagrnar Hüpper schließlich
wird mit der Vorstellung des Herforder Rechtsbuches einen typischen Fall der
Sachsenspiegel-Rezeption im städtischen Bereich behandelnsz.

5l S. obcn Anm. 26 und den AMruck des Vortragstextcs in diesem Zcitschriftcnband S. 2745.
52 S. dcn AMnrck des Vortragstcxtes in diesem Zeitschriftenband S. 47-60.
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